
ZUM SONNTAG

Ist Ihr Leben auch oftmals eine wilde 
Expedition? Man weiß ja nie was ei-

nen erwartet und was am nächsten Tag 
so alles geschehen mag… Eine freudi-
ge Überraschung, ein unerwarteter Be-
such oder auch ein riesengroßer Schla-
massel. Wir können zwar unsere Tage 
planen und durchdenken, aber oftmals 
kommt es anders als gedacht.

Vergangene Woche von Donnerstag 
bis Sonntag war ich mit den Kindern 
aus unserer Jungschargruppe auf ei-
nem Zeltlager unter dem Motto „Expe-
dition Wildlife“. Es gab einiges zu entde-
cken. Viel Neues haben wir zusammen 
ausprobiert, kennengelernt und erlebt. 
Die Eltern erwartete am So, nach unse-
rer Ankunft zurück, strahlende Kinder-
augen. Aber nicht alles war nur gut – da 
gab es Heimweh, unser Transportmit-
tel hat gestreikt und so konnten wir erst 
mit Verspätung und professioneller Hil-
fe nach Hause fahren.

Nicht alles ist nur immer gut im Le-
ben und oftmals fließen auch Tränen. 
Aber dann, wenn wir zurückschauen, 
können wir doch meist staunen und 
dankbar sein. Dankbar für das, was 
Gott uns schenkt. Dies gehört auch zu 
diesem kommenden Wochenende – wir 
können Gott danken, dass er uns nicht 
alleine lässt in dieser Welt und unse-
rem Leben. Er schenkt uns einen Hel-
fer, den Heiligen Geist. Das ist Pfings-
ten. Ich wünsche Ihnen, dass Ihr Leben 
eine erfolgreiche Expedition ist und 
dass Sie spüren, dass Gott Sie auch da-
rin begleitet.

Christian Ende, ist Diakon der Evangelischen 
Südstadtgemeinde in Singen

singen.redaktion@suedkurier.de
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Expedition Wildlife

Zeichen für gelebte Erinnerungen

Singen-Bohlingen – Das Gedenken an 
den früheren Weihbischof Karl Gnä-
dinger wird in seiner Heimatgemeinde 
Bohlingen auch fast 30 Jahre nach des-
sen Tod gewürdigt und in Ehren gehal-
ten. Im Gemeindehaus neben der Kir-
che, das den Namen des Ehrenbürgers 
trägt, wurde jetzt ein Gedenkzimmer 
mit Fotos, Schriften und Bischofsge-
wändern eingerichtet. Pfarrer Arthur 
Steidle richtete bei der Segnung des 
Weihbischof-Gnädinger-Zimmers sei-
nen Dank an die Ehrenamtlichen für 

deren Mitarbeit. Die frühere Baube-
auftragte der Pfarrgemeinde Rosemarie 
Waltenburg-Glöckler hatte den Raum 
eingerichtet, die Neffen des Weihbi-
schofs, Arthur und Gerhard Gnädin-
ger, hatten dazu viele Erinnerungsstü-
cke aus dem geistlichen Leben ihres 
Onkels als Dauerleihgabe zur Verfü-
gung gestellt.

Karl Gnädinger (1905 bis 1999), in der 
Fabrikstraße in Bohlingen geboren, war 
nach seiner Priesterweihe 1930 auch als 
Münsterpfarrer in Konstanz tätig, be-
vor er 1960 zum Weihbischof im Erzbis-
tum Freiburg ernannt wurde. Die Hei-
matgemeinde ernannte Karl Gnädinger 
1961 zum Ehrenbürger, als kraftvoller 
Prediger wurde er im Bistum bekannt. 
Nach seinem Namen wurde neben dem 
Gemeindehaus in Bohlingen auch die 
Zentrale des Caritasverbandes in Frei-

burg-Lehen benannt. Neben der Seg-
nung des Gedenkzimmers nahm Pfar-
rer Steidle beim Festgottesdienst in der 
Kirche auch die Segnung von zwei Fah-
nen vor, die Zeichen für einen gelebten 
Glauben in Bohlingen stehen. Ein Bür-
ger der Gemeinde hat die Fahnen zu 
Ehren des Heiligen Pankratius und der 
Gottesmutter Maria gestiftet und hisst 
diese zu kirchlichen Festtagen an sei-
nem Elternhaus.

V O N  R O L F  H I R T

In Bohlingen wird im Gemeinde-
haus ein Gedenkzimmer für den 
Ehrenbürger und früheren Weihbi-
schof Karl Gnädinger eingerichtet

Beim Festgottesdienst hat Pfarrer Arthur Steidle auch zwei Fahnen gesegnet, welche bei An-
lässen in der Dorfstraße 21 gehisst werden. BILDER:  ROLF  HIRT

„Der Raum soll Zeichen 
im Leben setzen und auch 
junge Christen aufmerk-
sam machen, die Ge-
schichte zu erfahren.“

Arthur Steidle, Pfarrer

Singen – Multiple Sklerose (MS) ist eine 
schlimme Krankheit. Aber manchmal 
kann eine solche Diagnose auch eine 
Erleichterung sein. Das sagt die 53-jäh-
rige Ulrike Soldner. Vor über zehn Jah-
ren hatte sie verschiedene Beschwer-
den. „Ich konnte oft nicht gehen oder 
konnte Dinge nicht festhalten“, erin-
nert sie sich. Der Orthopäde wusste 
keinen Rat. Nach zwei Jahren zermür-
bender Ursachensuche ohne Ergebnis 
kam ein Neurologe durch eine Mag-
netresonanztomographie, die Schicht-
aufnahmen des Körpers mit Hilfe von 
Magnetfeldern und Radiowellen er-
zeugt, der Krankheit auf die Spur. Das 
Gerät hilft, Struktur und Funktionen 
der Organe und Gewebe am Computer 
darzustellen.

Alle bisherigen Symptome haben zur 
Krankheit MS gepasst. Ulrike Soldner, 
damals 42 Jahre alt, atmete erst mal 
auf. „Jetzt hat das Kind einen Namen. 
Nun kann ich lernen, damit zu leben“, 
sagt sie. Der Neurologe hat die Patien-
tin mit ihrer chronischen Erkrankung 
schließlich an die Amsel-Kontaktgrup-
pe verwiesen. Soldner hat dann gleich 
ein Seminar für Neubetroffene besucht. 
Bis heute helfen ihr die Erfahrungsbe-
richte von Betroffenen, wie sie erzählt. 
Inzwischen leitet sie selbst gemeinsam 
mit Carsten Pietsch die Kontaktgruppe.

„MS – die Krankheit hat 1000 Ge-
sichter“, schildert Pietsch, der andere 
Leiter der Kontaktgruppe Kreis Kons-
tanz. Er ist ebenfalls Betroffener. In der 
Gruppe, sagt er, könne man auch über 
vorhandene Schwierigkeiten reden – 
Information zum Schwerbehinder-
tenausweis, die Thematik Pflegegrad, 
Ängste und vieles mehr. Allerdings 
geht es in der Gruppe vor allem dar-
um, Leben zu teilen.

Dazu Ulrike Soldner: „Wir lachen 
sehr viel, quatschen und haben viel 
Spaß. Wir lachen auch viel über uns 
selbst. Als Betroffene dürfen wir das ja. 

Diese heitere Ernsthaftigkeit hilft, uns 
gegenseitig zu stärken.“ Daher spre-
chen sie meist auch nicht von einer 
Selbsthilfegruppe – sondern von einer 
Kontaktgruppe.

Wichtig ist der Gruppe, dass die Orte, 
wo sie sich treffen, barrierefrei sind und 
eine Behindertentoilette für Rollstuhl-
fahrer haben, sowie mit dem öffentli-
chen Nahverkehr gut erreichbar sind. 

Die Treffen im Landkreis finden ein-
mal im Monat statt und zwar immer im 
Wechsel: in einem Monat Mittwochs in 
Singen, im anderen Monat Samstags in 
Konstanz.

Es gibt auch immer mehr Menschen, 
die schon im jungen Alter an einer 
Multiplen Sklerose erkranken. Wenn 
jemand früh die Diagnose bekomme, 
habe er andere Fragen als ältere Men-

schen. Er frage sich dann etwa, wie er es 
in der Ausbildung seinem Arbeitgeber 
sagt – oder macht sich Gedanken über 
die Familienplanung. Die Amsel Kon-
taktgruppe Konstanz bietet für junge 
Betroffene bis 40 Jahre mit Nicole Wi-
dua und Susann Thyssen eigene An-
sprechpartner.

Die Amsel-Gruppe im Landkreis 
Konstanz nimmt den Welt-MS-Tag 
am 30. Mai zum Anlass, um im Singe-
ner Cineplex Kino auf die Krankheit 
aufmerksam zu machen. In dem Do-
kumentarfilm „Rosy – aufgeben gilt 
nicht“ werde die Geschichte einer jun-
gen Betroffenen gezeigt, die auf Welt-
reise ging. Vor dem Kinosaal gibt es 
auch einen Informationsstand, an dem 
man mit Vertretern der Kontaktgruppe 
ins Gespräch kommen kann. Der Kino-
saal ist behindertengerecht, rollstuhl-
geeignet und kann über einen Fahr-
stuhl erreicht werden. Der Vorverkauf 
für den Film, der um 19 Uhr gezeigt 
wird, hat schon begonnen.

Auch Heiterkeit soll Kranken helfen
  ➤ Amsel-Gruppe sensibili-
siert für Multiple Sklerose

  ➤ Sie zeigt in Kooperation 
mit Cineplex Doku-Film

Die Amsel Kontaktgruppe des Landkreises ist am Welt-MS-Tag in Singen aktiv. Das Bild zeigt (hinten, von links) Nicole Widua, Carsten 
Pietsch, Ulrike Soldner und Miriam Mößle, (vorne, von links) Karin Eckmann, Heidi Henseleit und Susann Thyssen. BILD:  STEFFI  POLINARO

Die Krankheit
Multiple Sklerose (MS) ist laut der Deut-
schen Multiple Sklerose Gesellschaft eine 
entzündliche Erkrankung des Zentralen 
Nervensystems, die das Gehirn und das 
Rückenmark umfasst und meist im frühen 
Erwachsenenalter beginnt. Die Krankheit 
lässt noch viele Fragen unbeantwortet 
und ist in Verlauf, Beschwerdebild und 
Therapieerfolg von Patient zu Patient so 

unterschiedlich, dass sich allgemeingülti-
ge Aussagen nur bedingt machen lassen. 
Aus diesem Grund ist Multiple Sklerose 
auch als Krankheit mit den 1000 Gesich-
tern bekannt. Multiple Sklerose ist laut 
der fachlichen Gesellschaft nicht anste-
ckend, nicht zwangsläufig tödlich, verur-
sacht keinen Muskelschwund und keine 
psychische Erkrankung. Auch das häufig 
verbreitete Vorurteil, dass MS in jedem 
Fall zu einem Leben im Rollstuhl führt, sei 
so nicht richtig.

V O N  U L I  Z E L L E R 
singen.redaktion@suedkurier.de

Schüler-Trio holt Preise mit Picker-Projekt

Singen (pm/feu) Ein Schüler-Trio vom 
Hegau-Gymnasium Singen hat mit sei-
nem Picker-Projekt Preise beim Lan-
deswettbewerb „Schüler experimen-
tieren“ gewonnen. Darüber informiert 
Projektbetreuer Martin Stübig, Lehrer 
am Hegau-Gymnasium und einer der 
Standortleiter des Schülerforschungs-
zentrum Singen, in einer Pressemittei-
lung.

Pius Lohwasser, Samuel Zenker und 
Nikita Brauer, alle zwölf Jahre alt, be-
suchen die sechste Klasse des Hegau-
Gymnasiums und entwickeln seit über 
einem Jahr am Schülerforschungszent-

rum Singen ihren „Picker“. Vorbild sind 
dabei die Automaten, die es einem nach 
Münzeinwurf erlauben, für 30 Sekun-
den einen Greifarm zu bewegen, um 
damit einen Plüschbären oder eine ein-
fache Uhr zu angeln. Genau eine solche 
Apparatur bauten die drei Jungs: Nach 
dem Münzeinwurf tickt die Uhr und 
mittels Joysticks lässt sich ein Greifarm 
präzise in einer Box mit Holzplättchen 
positionieren. Anstelle von Greiffingern 
werden die Plättchen pneumatisch ge-
halten und in die Ausgabe geführt.

Mit dieser Apparatur traten die drei 
Schüler laut Martin Stübig erstmalig 
auf dem Wettbewerb Jugend forscht an. 
Dort nahmen sie in der Juniorsparte 
Schüler experimentieren (bis 14 Jahre) 
im Fachgebiet Technik teil. Die Jungs 
wurden ständig von anderen Wettbe-
werbsteilnehmern und Schülern um-

ringt, konnte man doch, je nach Zahl 
und Farbe der so eingesammelten Plätt-
chen, reale Preise in Form von Süßigkei-
ten gewinnen.

Nach ihrem Sieg auf dem Regional-
wettbewerb in Tuttlingen im Februar 
nahmen die drei am Landeswettbewerb 
„Schüler experimentieren“ in Balingen 
teil und errangen einen dritten Platz. 
Neben der Urkunde und dem Preisgeld 
erhielten sie noch den Sonderpreis Lego 
Learning Kits, so Martin Stübig.

Die Jungs arbeiten nun an ihrem neu-
en Projekt – einem künstlichen Hund. 
Dazu gehen sie zweimal wöchentlich 
ins Schülerforschungszentrum Singen, 
das ihnen neben einer umfangreichen 
Materialsammlung auch 3D-Drucker 
zur Verfügung stellt, mit denen sie bis-
her nicht existierende Teile passgenau 
selbst bauen können.

Jugendliche kommen mit ihrer 
Konstruktion bei Wettbewerb 
„Schüler experimentieren“ gleich 
zweimal auf vordere Plätze

Samuel Zenker, Pius Lohwasser und Nikita 
Brauer am Picker. BILD:  MARTIN STÜBIG

AM RANDE

Lange hat sie auf sich warten lassen, 
nun ist sie da: Die Sonne. Und mit ihr 

auch die sehnlichst erwarteten warmen 
Temperaturen. Nach all dem Regenwet-
ter war das auch nötig. Das sehe ich bei 
meinen Mitmenschen: Kaum sind die 
ersten Sonnenstrahlen da, sieht man 
sie in kurzen Hosen und T-Shirts – Son-
nenbrand inklusive. Das sorgt bei mir 
für Stirnrunzeln. Ja, es ist warm, aber 
für mich als Italienerin noch nicht so 
warm, dass ich halbnackt rumlaufen 
müsste. Dennoch ist Sonnenschutz bei 
mir Pflicht. Dafür werde ich zwar oft be-
lächelt („Schwitzt du nicht in dem Pul-
li?“, „Bist du deswegen so blass“), aber 
das lässt mich kalt. Denn dafür hole ich 
mir keinen Sonnenbrand und kann das 
schöne Wetter umso mehr genießen.

graziella.verchio@suedkurier.de
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Hallo, Sonne
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